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Seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke. Zieht an die Waffenrüstung Gottes, damit ihr bestehen könnt gegen die listigen Anschläge des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in dieser Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel. Deshalb ergreift die Waffenrüstung Gottes, damit ihr an dem bösen Tag Widerstand leisten und alles überwinden und das Feld behalten könnt. So steht nun fest, umgürtet an euren Lenden mit Wahrheit und angetan mit dem Panzer der Gerechtigkeit und an den Beinen gestiefelt, bereit einzutreten für das Evangelium des Friedens. Vor allen Dingen aber ergreift den Schild des Glaubens, mit dem ihr auslöschen könnt alle feurigen Pfeile des Bösen, und nehmt den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, welches ist das Wort Gottes. 


Der Brief an die Epheser
Dieser Brief ist eigentlich ein Rundschreiben, das Paulus zwar aus seiner Gefangenschaft in Rom (66-68 n.C.) namentlich an die Gemeinde in Ephesus schrieb, das aber in allen kleinasiatischen Gemeinden gelesen und vorgelesen wurde. Paulus war bei seiner Zweiten Missionsreise nur kurz in Ephesus, gründete dennoch die dortige christliche Gemeinde. Er versprach beim Abschied, wieder zu kommen. Apg.18,19-21. Das verwirklichte er bei seiner Dritten Missionsreise (53-58 n.C.) und blieb dabei schließlich drei Jahre in Ephesus. Apg.19. Er gewann die Menschen sehr lieb. Apg.20,31. Die Missions-Arbeit war sehr segensreich, denn die Menschen in der ganzen Provinz Asia (heutige West-Türkei) hörten das Evangelium. Am Ende der Dritten Missionsreise aber machte er mit Absicht einen weiten Bogen um Ephesus, weil er dachte, er könnte sich nicht mehr von den Christen dort losreißen. Er wollte keine Zeit versäumen und strebte nach Jerusalem. Apg.20,16.
Paulus war in Rom in einer Art „offenem Vollzug“, das heißt, er war an den Ort gebunden, aber nicht an den Ort gefesselt. Vielleicht an einen alten Veterinär der Römischen Legion. Jedenfalls hat Paulus einen solchen täglich vor Augen gehabt und die Briefadressaten verstanden das auch. Römische Soldaten waren allgegenwärtig. Die Kinder werden sich ebenfalls als römische Soldaten verkleidet und in den Gassen „Kriegerles“ gespielt haben. Jedenfalls wusste man zur Genüge, was eine römische „Waffenrüstung“ ist. Diese nimmt Paulus als „Aufhänger“ für seinen Predigt-Brief. 
Die Waffenrüstung der Römer (Hopliten)
· Lendenschurz aus Leder

· Brust-Panzer aus Leder

· Schuhe an den Füßen

· Schutz-Schild aus Leder oder Metall

· Helm als Kopfschutz

· Spitzes Kampfschwert

· Stoßlanze, 7-8 Fuß lang

Der Feind war bekannt

Die Waffenrüstung eines Legionärs oder Hopliten war für den Nahkampf vorgesehen. Jeder sollte sich vor den feurigen Pfeilen des Feindes schützen und persönlich verteidigen können. Dazu war es nötig, dass man sich im Nahkampf übte. Keine Waffe nützt etwas, wenn man nicht mit ihr umgehen kann. Das muss oft und lang geübt werde. 

Nur wer seinen Gegner kennt, kann gegen ihn bestehen. Vor gegnerischen Überraschungen muss man gerüstet und ausgebildet sein. Seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke. Und Paulus schreibt an seinen jungen Mitarbeiter Timotheus einmal: Wenn jemand auch kämpft, wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn recht. 2.Tim.2,5.

Der Feind des Glaubens ist auch uns bekannt: Der Teufel. Zieht an die Waffenrüstung Gottes, damit ihr bestehen könnt gegen die listigen Anschläge des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in dieser Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel. 
Es hilft kein Naserümpfen: „Das höre ich nicht gern. Das ist so altmodisch, an den Teufel zu glauben. Ich habe ihn noch nie gesehen. – Wir leben doch nicht mehr im Mittelalter. – Ich bin doch kein Kind mehr. – Das sagt die Kirche nur, um uns Angst zu machen.“ Und viele ähnliche Redeweisen gibt es. Dabei kann man diese bereits unter die listigen Anschläge des Teufels rechnen. Er ist sehr listig. Wenn man ihn fragen könnte, ob es ihn denn wirklich gibt, dann würde er ins Gesicht hinein antworten: „Nein, mich gibt es gar nicht!“ 


Goethes Schauspiel „Dr. Faust“ ist beliebt, wird aber ebenfalls nicht wirklich ernst genommen. Er spricht vom satanischen Prinzip: „Der Teufel bringt denen (für einige Jahre) Reichtum, Macht, Ruhm und Ehre, die ihm ihre Seele für alle Ewigkeit verschreiben.“ Alles nur altmodisch? Wörtlich heißt es angesichts einer lustigen Gesellschaft: „Den Teufel spürt das Völkchen nie und wenn er sie beim Kragen hätte.“ 

Leider gibt es viele fromme Leute, die auch die Existenz des Teufels leugnen. Aber welchen Sinn hätte es gemacht, dass Gottes Sohn auf die Erde kam, wenn die Menschen nicht verloren gewesen wären? 
Denn der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. Lk.19,10. 
Die Bibel sagt in 1.Joh.3,8: Wer Sünde tut, der ist vom Teufel; denn der Teufel sündigt von Anfang an. Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, dass er die Werke des Teufels zerstöre. Und 1.Joh.1,8: Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns.
Welchen Sinn würde es machen, dass Paulus uns aufruft, die Waffenrüstung Gottes anzuziehen, wenn es gar keinen Feind gibt? Wenn nicht gegen den Teufel und gegen die Mächtigen und Gewaltigen, gegen die finsteren Herren der Welt und gegen die bösen Geister unter dem Himmel gekämpft werden muss? 

Die Bibel kennt den Feind. Jesus sagt Joh.8,44: Ihr habt den Teufel zum Vater, und nach eures Vaters Gelüste wollt ihr tun. Der ist ein Mörder von Anfang an und steht nicht in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er Lügen redet, so spricht er aus dem Eigenen; denn er ist ein Lügner und der Vater der Lüge. 
Die Beschreibung des Feindes ist ganz klar und auch mit welchen listigen Anschlägen wir zu rechnen haben. Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in dieser Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel. 
Nicht, dass wir Angst haben sollten, denn der Feind Gottes ist bereits besiegt, aber deshalb ergreift die Waffenrüstung Gottes, damit ihr an dem bösen Tag Widerstand leisten und alles überwinden und das Feld behalten könnt. Der Hund liegt an der Kette, aber bellen und knurren tut er immer noch und nicht wenig. Er kann mächtig Angst einjagen.  
Der Helfer ist bekannt
Den Feind Gottes können wir nicht (allein) besiegen, darum seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke. Zieht an die Waffenrüstung Gottes, damit ihr bestehen könnt gegen die listigen Anschläge des Teufels.
Die Dämonen wissen, wer sie besiegt hat. Sie wehren sich zwar immer noch, aber sie sind besiegt. In Mark.1,24 schreien sie Jesus an: Was willst du von uns, Jesus von Nazareth? Du bist gekommen, uns zu vernichten. Ich weiß, wer du bist: der Heilige Gottes!  
Besiegt sind sie, aber vernichtet werden sie erst später. Offb.20,10: Der Teufel, der sie verführte, wurde geworfen in den Pfuhl von Feuer und Schwefel, wo auch das Tier und der falsche Prophet waren; und sie werden gequält werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 14 Und der Tod und sein Reich wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. 15 Und wenn jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde geworfen in den feurigen Pfuhl. 
Da ist es einfach tröstlich zu wissen, dass wir einen starken Heiland haben, der stärker ist als der Feind.  Auf Jesus Christus ist Verlass, der mit Wahrheit und Liebe umgeht. Es gibt keine Heimtücke des Feindes, die er nicht entlarven und aufdecken kann. Es ist nur hilfreich, wenn wir uns an Jesus wenden und an ihn glauben. Du glaubst, dass nur einer Gott ist? Du tust recht daran; die Teufel glauben's auch und zittern. Jak.2,19.
Die Waffenrüstung des Glaubens

Wir sollen uns schützen und kleiden mit dem Schurz der Wahrheit und dem Panzer der Gerechtigkeit. Beides bekommen wir von Gott angelegt, wenn wir zu ihm kommen und ihn darum bitten. Beim Eintritt in den Glauben, gibt uns Gott seinen Geist, der uns in alle Wahrheit leitet. Joh.16,13. Mit ihm ecken wir nicht an, sondern geben ein gutes Bild für unseren Herrn und Gott ab.

Wir sollen für das Evangelium des Friedens eintreten. Eine alte Soldatenregel lautet: „Angriff ist die beste Verteidigung!“ Also sollen wir engagiert und aktiv das Evangelium vorantreiben und dem Feind keine Verschnaufpause lassen. Ob wir mit dem Evangelium Frieden erreichen, liegt an Gott. Aber das Evangelium hat die Kraft. Wir müssen es nur einsetzen und anwenden, zuerst bei uns selbst und dann auch bei unseren Lieben und Nächsten. 
Mein Glaube kann die feurigen Pfeile des Bösen nicht ungeschehen machen, aber im festen Glauben kann man abwehren, was mich sonst umbringen würde. Ein Teil der geistlichen Rüstung ist zum Angriff und für den aktiven Kampf geeignet, ein anderer Teil ist zur Verteidigung und zur Abwehr bestimmt. Es gibt bei allen Christen Anfechtungen von innen und Anfeindungen von außen, feurige Pfeile des Bösen. Aber in dem allen überwinden wir weit durch den, der uns geliebt hat, Christus! Röm.8,37. Denn ich vermag alles durch den, der mich mächtig macht, Christus! Phil.4,13. 
Der Helm des Heils und das Schwert des Geistes, welches das Wort Gottes ist, sind zwei solche Rüstungsteile, der eine zum Schutz und der andere zum Angriff. Ein Christ braucht beides. Er braucht den Schutz vor dem Feind und er braucht die geistliche Waffe gegen den Feind. Deshalb ergreift die Waffenrüstung Gottes, damit ihr an dem bösen Tag Widerstand leisten und alles überwinden und das Feld behalten könnt. So steht nun fest. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.162]
